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Folgende Werte wurden ermittelt (in m) : 

Scherbrettabstand 
Abstand zwischen den 
Oberflügelspitzen 
Öffnungshöhe 

Süber krüb -Brett 
(4,5 m 2 ) 

60 + 63 

26 + 27 
9 + 10 . 

Rundes Brett 
(3,14 m 2) 

60 

25 
10 + 11 

Das bedeutet, daß mit dem runden Kugelkappen-Brett eine Scherkraft erreicht 
wird, die der des um 50 % größeren Süberkrüb-Brettes fast gleichkommt, der 
Scherkraftbeiwert Ca also entsprechend höher liegt. 

In der vorliegenden Form sind die runden Scherbretter für den pelagischen 
Einsatz konstruiert. Wie sich bei einigen Versuchshols mit einem Grund­
schleppnetz zeigte, sind die vorhandenen Sohlen (40 mm Rundstahl) . nicht in 
der Lage, ein Einschneiden der Bretter in den Boden zu verhindern. Für einen 
kombinierten Einsatz pelagisch und am Grund sollte daher die Sohle verbreitert 
werden. Die Versuche sind insofern noch unvollständig, als zwar ein sicherer 
Vergleich der Scherkraft mit Hilfe des Scherbrett- und Oberflügelspitzenab­
standes möglich ist, jedoch keine Aussagen über den Schleppwiderstand ge­
macht werden können. Es ist zu erwarten, daß mit Hilfe der Freiwasser-Mo­
dellversuche des Instituts für Fangtechnik im Oktober' 75 in der Ostsee, bei 
denen runde Modellbretter verschiedener Größe eingesetzt werden, auch diese 
Frage geklärt werden kann. 
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Erste Erfahrungen mit einem Satellitennavigationsgerät 

an Bord der "Walther Herwig" 

Für die geplante Antarktis-Expedition ist es erforderlich, im Fanggebiet zu 
jeder Zeit den Standort sehr genau zu kennen. Für diese Gebiete existiert bis 
heute noch keine Radionavigation. Aufgrund der schlechten Wetterbedingungen 
ist auch nicht mit einer ausreichenden astronomischen Navigation ZU rechnen. 
Vom Institut für Fangtechnik wurde deshalb mit Mitteln des Bundesministeriums 
für Forschung und Technologie ein Zweikanalsatellitennavigator an Bord der 
"Walther Herwig" installiert. Die Anlage konnte inzwischen schon auf zwei 
Reisen im Gebiet der Azoren und der Barents-See erprobt werden. 

Im Gegensatz zur Radionavigation findet beim Satellitennavigator keine ständi­
ge Bestimmung des wahren Ortes statt. Das ist nur während eines geeigneten 
Durchganges eines der sechs vorhandenen Satelliten möglich. Die Genauigkeit 
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beträgt dann laut Herstellerangaben 50 bzw. 100 m (für die Zwei- bzw. Ein­
kanalanlage) • Die Zwischenzeiten, die im Durchschnitt 20 Min. sein sollen, 
nach den Erfahrungen der letzten Reisen im Extremfall jedoch bis zu drei 
Stunden betragen, werden mit einer Koppelrechnung überbrückt. Dazu wird 
kontinuierlich der Kurs und die Schiffsgeschwindigkeit eingegeben. Mit die­
sen Daten errechnet der eingebaute Koppelrechner jede Sekunde neu den 
Standort und zeigt diese Werte zusammen mit der Uhrzeit auf einem Bild­
schirm an. Die Genauigkeit der zwischenzeitlichen Positionsangaben wird da­
mit wesentlich von dem Kompaß und dem Log bestimmt. Auf der "Walther 
Herwig" ergaben sich dabei im Gebiet der Azoren, vor allem durch das nicht 
sehr genau arbeitende Staudrucklog, Fehler von bis zu 2 sm. Diese Fehler 
werden bei jedem Durchgang korrigiert und gleichzeitig daraus eine scheinba­
re Wasserströmung errechnet, die bei den folgenden Berechnungen als Kor­
rekturfaktor dient, Wegen der ständigen Änderung der Fahrt auf einern For­
schungsschiff konnte dieser Korrekturfaktor nur bedingt die Fehler der 
Fahrtmeßanlage kompensieren. Es sei jedoch darauf hingewiesen, daß die Ge­
nauigkeit des Satelliten-Navigationsverfahrens zu den Polen hin wegen häufi­
gerer, brauchbarer Satellitendurchgänge zunimmt. 

Auf dem Bildschirm der Anlage wird neben dem Standort und der Zeit (GMT) 
darüberhinaus auch noch die Entfernung zu einern frei wählbaren Wegpunkt 
und die vorausberechnete Ankunftszeit angegeben. Es können bis zu acht sol­
cher Wegpunkte gespeichert werden. Bei Annäherung bis auf zwei sm an ei­
nen Wegpunkt wird von der Anlage automatisch der nächste Punkt gewählt. 
Der Rechner gibt auf dem Bildschirm schließlich auch noch den Sollkurs zu 
dem nächsten Wegpunkt, den Istkurs und die Geschwindigkeit des Schiffes 
über Grund an. 

Neben der Bildschirmausgabe hat .die Anlage auf der ."Walther Herwig" noch 
einen Fernschreibausgang. Ein Ausschnitt aus einern Fernschreib-Output ist 

. in Abb. 1 gezeigt. Im ersten Teil sind die Daten eines Satelliten-Fixes ange­
geben. Im zweiten die Ergebnisse der Koppelrechnung im Abstand von 10 Mi­
nuten. Zusätzlich kann man über den Fernschreiber zu jeder Zeit alle wich­
tigen Daten einzeln abfragen. 

1 

RC FIX MAPS-U-733~3 

~~~~11111111111111111111111111111111~~~~ 

DAY 
1 7~ 
I TER 
~3 

TIME LAT LON ANT 
2134~~ ~47 58.758 N ~~5 28. 39~ W 76.49 

ELEV GEOM SAT S-LA S-LO 
25. N-E 3~19~ .~196 .~388 

CRSE 
235.8 

FREQ 
3.3691 

S-UPDATE 1. 6~18388 • ~6~12354 1. 6~29667 
C-WHDG C-WSPD 
2.149 1. 46~ 

UPDATE 

GSPD 
14.56 

2 17~ 22~~~~ ~47 55.178 N ~~5 36.275 W A 235.8 A 14.62 Q
7~ 215~~~ ~47 56.561 N ~~5 33.232 W A 235.6 A 14.49 

17~ 221~~~ ~47 53.797 N ~~5 39.3~8 W A 236.3 A 15.13 
17~ 222~M ~47 52.414 N ~~5 42.342 W A 236.1 A 14.83 

236.~ 
235.9 
236.1 
235.9 

14.67 
14.79 
14.38 
14.99 

Abb. 1 Fernschreiber-Ausgabe (Ausschnitt).· eines Satelliten-Navigators 
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Der Satellitennavigator wird in der Fischerei zunächst nur dort interessant 
sein, wo noch keine ausreichende Radionavigation existiert. Gelingt es jedoch 
mit einem tragbaren Aufwand, die Koppeldaten durch Installation eines genau­
eren Geschwindigkeitsmessers zu verbessern, könnte die Anlage mit der Ra­
dionavigation durchaus konkurrieren. Eine Zweikanalanlage wäre nicht erfor­
derlich, da sienur eine geringfügige Verbesserung der Genauigkeit mit sich 
bringt. Auf einen Druckerausgang sollte man jedoch nicht verzichten, da man 
damit eine Kontrolle über die Genauigkeit und Funktionstüchtigkeit der Anlage 
hat. Das Rechnerprogramm ist·für Fischereizwecke noch verbesserungsfähig. 
Denkbar wäre z. B. ein automatisches Warnsignal bei Annäherung an eine ge­
fährliche Position (Raker). Dazu sollten mit Magnetband oder Lochstreifen 
bis zu 100 solcher Positionen speziell für einzelne Fanggebiete eingegeben 
werden können. Außerdem sollte das Programm so erweitert werden, daß die 
Möglichkeit wie beim Einsatz eines Plotters besteht, bestimmte Strecken 
mehrmals genau abzufahren. 

Mit der Anlage an Bord der "Walther Herwig" konnte nach kurzer Einarbei­
tungszeit des nautischen Personals während zwei Reisen gut gearbeitet wer­
den. Während der Antarktis-Expedition sollen zwei unterschiedliche Anlagen 
eingesetzt werden. Zu gegebener Zeit soll dann darüber berichtet werden. 
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Seminar zur Technologie der Fernerkundung der Erde 

Das Institut für Fangtechnik beobachtet seit Jahren aufmerksam Entwicklun­
gen, die zu einer großräumigen Erfassung von Fischbeständen von fliegenden 
Plattformen aus dienen können, sei es vom Flugzeug, sei es von Satelliten 
aus. Das Seminar über "Fernerkundung als Mittel der Umwelt und Energie­
forschung", das vom 4.8. - 15.8. in AlpbachjTirol veranstaltet wurde, bot 
ausgezeichnete Gelegenheit alle derzeitig verfügbaren Erderkundungsverfah­
ren einmal in einer Zusammenschau in ihren Möglichkeiten und Grenzen ken­
nenzulernen. Als Veranstalter fungierte die Deutsche Forschungs- und Ver­
suchsanstalt für Luft- und Raumfahrt sowie entsprechende Gesellschaften 
aus Österreich, Norwegen und der Schweiz. Die Teilnehmer dieser Veran­
staltung stammten zum größten Teil aus den erwähnten Ländern, jedoch wa­
ren auch Vertreter der Staaten Indien, Saudi-Arabien, Italien, Holland, 
Großbritannien und der USA anwesend. 

Die Feststellung tierischen Lebens unter der Wasseroberfläche darf nach 
allem während des Seminars gehörtem zu den schwierigsten Aufgaben der 
Erderkundung überhaupt gerechnet werden. Die dämpfenden Eigenschaften 
des Mediums Wasser gestatten nur in einem engen Bereich des elektromag­
netischen Wellenspektrums, im Blau-Grün des sichtbaren Lichtes, tiefer in 

" das Wasser hineinzuschauen. Die direkte Erfassung von Fischbeständen ist 
aus diesem Grunde nur auf dem Wege der direkten Beobachtung, durch Foto­
grafie oder Fernsehkameras möglich und reicht selbst dann unter günstig­
sten Verhältnissen bestenfalls bis 40 m Tiefe. Eine Fernortung ist daher 
nur für oberflächennahe lebende Fische möglich. Durch Filme und Filter­
kombinationen, die speziell für diesen Anwendungsbereich entwickelt wur­
den, sind jedoch immerhin in letzter Zeit gerade hierbei erhebliche Ver­
besserungen erzielt worden. 




